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Sakramentale Eingliederung die Kirche

Bemerkungen ZUur Synodenvorlage „Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral“

Gemä{fß dem Wunsch der Synode wurden 1n der Vorlage „Schwerpunkte heutiger Sa-
kramentenpastoral“ die ın erster Lesung 19797 bzw. 1973 verabschiedeten Vorlagen
AAäufpastoral.: „Firmpastoral“, „Buße und Bußsakrament“ vereıinigt, daß 1ın ıhr

sieht INa  ®} eiınmal VO Bufßsakrament aAb der >  NzZ Prozefß der Eingliederung 1n die
Kirche beschrieben wırd. Erstmals werden also die Sakramente der Inıtiation 1n iıhrer
Abfolge und gegenseıtigen Zuordnung dargestellt.

Inıtiation 1n die Kirche

Da das Wort „Inıtıation“ dem christlichen Sprachgebrauch noch tremd 1St, muß ein1ges
seiner Herkunft un: Bedeutung ZESABT werden. Der Begriff „Inıtıation“ taucht 1mM

Lauf der sechz1iger Jahre 1ın kirchlichen Dokumenten auf, nachdem das Wort bisher
vorrangıg für die Reitfe- un Eiınweihungsriten bei den Naturvölkern un in den hel-
lenistischen Kulten in Gebrauch WAar iıne priımär soziologische Definition des Begriffs
könnte lauten: „Unter Inıtı1atıiıon 1St eın einzelner, gesellschaftliıch herausgehobener Akt
1mM Ganzen des Sozlialisationsvorgangs verstehen; durch diesen Akrt wiıird der e1iN-
zelne definitiv ZU Miıtglied einer Gruppe un erhält ine klar umschriebene Rolle in
ıhr.“ Inıtiation meılnt 1m christlichen Kontext jene Eingliederung 1n die Kirche, die 1n
einer Gemeinschaft des Heils notwendig Zeichen des Heıls, also: ın Sakramenten,
veschieht. Dıie Inıtiatiıonssakramente der Kirche sind Taufe, Fırmung, Eucharistie. Der
Begrift der Inıtiation beinhaltet auch, da{fß die Eıngliederung sıch schritt- un stufen-
welse vollzieht un da{fß S1e, WI1e die Herkunft des Wortes nahelegt, altersgemäfßs 5C-
schieht un auf die Reitungsstufen des Menschen Rücksicht nımmt.

Daß drei Inıtiationssakramente 71Dt, 1St 1in der katholischen Kiırche unumstriıtten.
Zur eit wiırd allerdings über iıhre Reihenfolge eın Diısput 7zwischen Liıturgiewıissen-
schaftlern (und Dogmatikern) un Pastoraltheologen geführt. Dıie Liturgiewissen-
schaftler treten für die Abfolge Taufe, Fırmung, Eucharistie e1N, weiıl S1e LLUL aut diese
Weiıse ine einsichtige un VOTLT der "Tradıtion verantwortbare Theologie xzlauben EeNTt-

Vgl Inıtıation, hrsg. VV Popp (Frankfurt Das Lexikon für Theologie nd Kirche (Bd 5) 676)
Sagtı Is außere Bezeichnung werden 1n nıchtkarth. Kreısen Taute un!' Konfirmation Inıtıatıon genannt.“
Im Zweiten Vatıkanum WIr:! der Begrift 1n der Liturgiekonstitution Art. 56) und 1m Missionsdekret
Art. 14) verwendet.

D  * Biemer *3 Eingliederung 1n die Kirche (Maınz
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werten FA können: Fırmung als Vollendung der Taufe, Eucharistie als letzte 1inein-
nahme ın das Kultmahl der Gemeinde Pastoraltheologen dagegen befürworten die
Reihenfolge Taute, Eucharistie, Fırmung, weıl iıhrer Meınung nach der Abschluß der
Inıtiatiıon 1n der Fırmung MITt der totalen Entfremdung VO der Kırche zusammentällt.
unge Menschen würden 1n die Kirche hiınein AUS ıhr hinaus ‚inıtnert“. Wenn INnan

der Säuglingstaufe festhalte, solle 9808  5 1n der persönlıchen Entscheidung ZUr Fır-
INUNg ıne eigenverantwortete UÜbernahme des Glaubens ermöglichen.

Nun dart weder die Tradıtionsbezogenheit der einen noch das pastorale Fngage-
der anderen mMi1ıt Schlagworten W1e „reaktionär“ oder „progressistisch“ abgewertet

werden. Die Kırche 1St 1ne Gemeinschaft, die ıhre Zukunft ımmer Aaus Erfahrungen
der Herkunft entwirft. Deshalb stellt sıch die rage Wıe annn INa  — dem Anliegen der
Liturgiewissenschaftler bzw Dogmatiker un dem der Pastoraltheologen 1n gleicher
Weıse gerecht werden? Bietet die Synodenvorlage „Schwerpunkte heutiger Sakramen-
tenpastoral“ eiıne zukunftsorientierte Lösung in den anstehenden Fragen?

Neues Verständnıiıs der Sakramente

Dıie Sakramententheologie ahm in den etzten ZWaNnZzıg Jahren ıne Entwicklung,
die 1in mancher Hınsıcht überkommene Mentalitäten überschreitet. Zur Heiligung un
Heilsvermehrung durch die Sakramente rachte S1Ee den Aspekt der Eingliederung 1n
die Kirche hinzu, den VOTL allem Theologen W1e K.Rahner (Kırche un: Sakramente,
Freiburg un: Semmelroth (Vom Sınn der Sakramente, Frankfurt 1n
iıhren Publikationen unterstrichen. Mag bislang einer indıyidualistischen Frömmig-
eıit möglich SCWESCH se1IN, Sakramente 1LLUL als Gnadenmiuttel eınes subjektiven Heils
verstehen, ordert sowochl die soz1ale Grundströmung eIt Ww1e die neuent-
deckte Dımension der Kirche als olk Gottes, die autf der soz1alen Ebene liegende
Wirksamkeit der Sakramente betonen. Sakramente leben VO  3 der Kirche her un
wiıirken auf S1Ee hın, weıl sS1e 1n Taufe, Fırmung, Eucharistie Zeichen der Eingliede-
rung 1n diese Gemeinschaf des Heıls Sind. Mıt dieser Sicht sollen keineswegs Lira-

ditionelle Aussagen über das durch die Sakramente vermittelte subjektive e1] 1n
rage gestellt werden. Die subjektive, personale Heıiligung wırd LLUr zurückgebunden 1n
ıhre objektive, soz1ale Dımension einer Heıilsgemeinde. In der Dımension des Heils
wird ein ausbalanciertes Verhältnis 7zwıschen Indiyiduum un Gemeinschaft, 7wischen
einzelnem Christen un olk Gottes angestrebt.

Als 7weıten Aspekt hebt ıne moderne Sakramententheologie die anthropologische
Realisation der Sakramente heraus (zumındest mehr als früher MIit „existenzphilosophi-
schen“ Begriffen). Bisher konnte eın Christ der Meınung se1n, da{fß irgendwıe und
irgendwo 1N seinem Leben Sakramente o1ibt und gveben mufß, die, weil] VO  a Jesus Chri-

Auch Küng plädiert für diese Reihenfolge: Die Firmung als Vollendung der Taufe, 1n ! Theol Quar-
talschrif} 154 (1974) D
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STUS eingesetzt selbstverständlich un sinnvoll sind. Selbst auft die Gefahr hin, da{ß
neben der alltäglichen Welt noch 1i1ne zweıte, sakramentale Welt entstünde, da{fß sıch
also die christliche Existenz verdopple, wurden die Sakramente als notwendige oll-
zuge einem menschlichen Leben inzuaddıiert. Allein die Tatsache, daß Sakramente
VO  —$ vielen Gläubigen als Ornamente, als schöne Verzierungen verstanden wurden,
hätte auf ıne unzureichende theologische Durchdringung der sakramentalen Wirklich-
keıit hınweisen können.

Müssen die Sakramente AUS$ dem Leben heraustallen? Müssen S1e ZUr Existenz des
Christen VO ungefähr un: C}  — außen hinzukommen? Sje mussen nıcht: denn die
Sakramente bezeichnen als Siıtuationen des Heıls jene menschlichen Sıtuationen, die in
ich un VO vornherein ıne besondere Qualität besitzen. Einmalige Sıtuationen des
Menschen werden 1in den Sakramenten als Heilssiıtuationen er  arent, bezeichnet un
geheiligt. Dıie 1n der „Grenze“ autscheinende Dimension e1ines Überschreitens (eines
„Iranszendierens“) wiırd 1mM Zeichen herausgehoben und, weıl autf Jesus Christus be-
ZO  Q  ( in einen heilsamen Sınn hineingenommen und geheıiligt. Lehmann erhebt des-
halb dı Forderung: »  46 Sakramente als christologisch-eschatologische Qualifizierun-
>  SC bestimmter menschlicher Grenzsituationen mussen durchsichtig leiben für die kon-
krete Lebenswelt, 1n der die Gnade Jesu Christ1 wirksam werden oll Deshalb darf
keine saktamentale Sonderwelt neben der alltäglichen Wirklichkeit des Menschen ent-

stehen.“ 5 Als solche Grundsituationen „exemplarische un fundamentale Wesens-
sıtuationen des Menschen“ Zz5ählt aut „Geburt, Mündıiıgkeıt, Ehe, tiefe Schuld,
Krankheıt, Tod.“ Er begründet diese Auswahl mi1t folgenden Worten: AF lier 1St der
Mensch wirklich Hause, ‚1n der Welt‘, 1in der nämlıch, 1n der lebt: die übliche ede
vom ‚Zeichen‘ un VO ‚Symbol‘ 1St noch gefährlich, weıl S1€e diese Wirklichkeit

leicht un rasch transzendiert. Es mu{ß gefüllte Welt und reale Wirklichkeit sein.“
Diese anthropologische Realisation der Sakramente vertieft ıhre Zeichenhaftigkeit;

denn bezeichnet wird nıcht NUur e1n 1n sıch unsichtbar bleibender Heilsvorgang, ezeıich-
net wird VOT allem eın 1n der Sichtbarkeit menschlicher Exıstenz liegender Tatbestand,
ıne Grenzsıituation, die nach einer Interpretation verlangt, insotern der Mensch auch
solchen Sıtuationen eiınen Sınn abverlangt. Sakramente deuten Grenzsituationen, s18Na-
lisieren das eıl Cottes 1n existentieller, menschlicher Betroftenheit. Si1e ermöglichen
dadurch, nıcht NUur diese Sıtuationen anzunehmen un bejahen; s1e gewährleisten
auch jene Einheıt der menschlichen Exıstenz, die die Einheıit VO  = Schöpfungs- un Er-
lösungswirklichkeit nahelegt

Wıe difterenziert diese Eınsetzung durch _Jesus Christus betrachten ist, zeıigt Rahner (Kırche und
Sakramente, Freiburg 1960, Wa
5  5 Lehmann, Das Verhältnis VO Glaube un Sakrament 1n der katholischen Tauftheologie, 1n : Dis-
kussion die Taufte, hrsg. V, Molinski (München 106; eın Ahnlicher Text be1 Kasper, Die
Heilssendung der Kırche 1n der Gegenwart (Maınz {0]

Lehmann, 116
Rahner, Erlösungswirklichkeit 1n der Schöpfungswirklichkeit, 1n ! Sendung un: Gnade (Innsbruck
51
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Sakramente un Kirchensituation Pa : - Pa r 2 e
Diese NeUeEe Sakramententheologie wırd theologisch relevant 1n der heutigen Um-

bruchsituation der Kirche die überkommenen volkskirchlichen Strukturen sınd nıcht
mehr tragfähig; die tradıitionelle Sozialısation der Jugendlichen durch Kırche, Famaılie,
Schule kann NUur als defizitär beschrieben werden: dem unvoreingenommenen Betrach-
ter der Lage drängt sıch ıne oroße Liturgiefremdheıit un: ein veräußerlichter Vollzug
VO Rıten („Ritualiısmus“) nıcht 11UTr be] den Jugendlichen auf Das LIECEUC Verständ-
n1s führt dazu, das heilsındividualistische Mißverständnis der Sakramente durch iıhre
Initiationsfunktion 1n iıne Gemeinschaft überwinden:;: ermöglıcht, das durch ein
Moralisieren 1n bezug auf die Sakramente (nıcht Sakramentenmoral) un: durch den
Rıtualısmus entstandene Unverständnis durch ıne anthropologische Realisation
beseitigen. Von eıner solchen Neuorientierung her lassen sıch also Zugänge ZUrF sakra-
mentalen Welt überhaupt und einzelnen sakramentalen Vollzügen erschließen.
Beides aber steht dem Imperatıv, lebendige Gemeinde auch 1n dieser eıt auf-
zubauen.

Wenn 1n dieser Situation der Kirche die Entscheidung des Menschen zusehends die
außengesteuerte Gewöhnung zurückdrängt, dann sich darın iıne zeittypische Men-
talität durch, die 1m Ereıign1s der Gnade (als einer Begegnungssıituation 7zwıischen (sott
un Menschen) mehr den menschlichen Anteil hervorhebt. Dieser moderne Mensch
ebt fern allem Quietismus. Es annn be] ıhm eın „pelagianischer Grundzug“, ein
Verlangen nach Eigentätigkeit und Selbstbestimmung 1mM Bereich des Relig1ösen, nıcht
übersehen werden, eiınmal vorausgeSsetZt, wıird miıt dem Schlagwort „pelagianisch“
nıcht eiıne DOSItLV bewertende Grundströmung abqualifiziert.

Der Wılle ZUur Entscheidung wirkt sıch VOTL allem autf das NEUE Verständnis der Inıtia-
tionssakramente AUS:! die Säuglingstaufe wiıird fragwürdig die Fiırmung sol] MmM1t voller
Vernunft vollzogen ® un die Eucharistie mehr och als früher 1 Alter der Unter-
scheidung erstmals empfangen werden 1 Entscheidung einem Sakrament wiıird tast
rARG einz1ıgen Krıterium der Gültigkeit e1ınes Sakraments, da{fß die Glaubenswahrheit
VO  3 der „Eigenwiırksamkeit der Sakramente“ (ex D operato) (ihr Mißverständnıs
eingeschlossen) aum verstanden un mancher sakramentale Vollzug als „Magıe"“ V1

dächtigt wiırd. Mag iıne solche Mentalität auch auf ıne Überbetonung des Objektiven
reagıeren un dadurch 1n der Originalıtät ıhrer Aktion Iragwürdig werden diese Men-
talıtiät 1sSt vorhanden un sollte VO  3 eliner Kirche berücksichtigt werden, die ıhr Heils-
angebot dem konkreten Menschen macht. Respekt VOT Zeıtströmungen ordert nıcht die
Lıquidatıion der Tradıtion, verlangt allerdings die Fähigkeıt, das Gestrige mı1t den

Vgl AWALD- Diskussion die Tauftfe (s. Anm 5 5 Christsein hne Entscheidung der Soll die Kirche
Kinder taufen?, hrsg. O Kasper (Maınz 1970

Vgl Sakrament der Mündigkeit, hrsg. Bet7z (München Jılek, Die Diskussion das
rechte Firmalter. Eıne Übersicht ber die deutschsprachige Lıteratur der ktzten Jahrzehnte, 1n ? Lıiturg
Jahrb (1974) S0
10 Vgl Hınführung Z Eucharistie eine Aufgabe der Gemeinde, hrsg. \ - Klinke (Düsseldorf
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ugen elines Menschen VOon heute sehen und isher ungewohnte, HEUE Aspekte„ a 8 R n a  5 diesem Gestrigen entdecken.
Eın pastoraler Eınsatz, der wırksam se1n wıll, wırd diese Mentalıität berücksichtigen

mussen. Selbst WEeNnN „der Erfolg keiner der Namen Gottes“ 1St Buber), selbst WEeNnNn
„Gott auf krummen Linien gerade schreiben Ha dar (portugiesisches Sprichwort), sollte
1ne pastorale Planung jene Annahme des Heıls ermöglichen, die meılisten dem heil-
suchenden Menschen und zugleich der Ehre des heilschaffenden CGottes dient. Da dabei
die Alternative Volkskirche oder Gemeindekirche 1ne Scheinalternative 1St, wird
tort einsichtig, WEeNN INn  z ine Anthropologie heranzieht, die den Menschen als DCE-
sonales und soziales Wesen 1n gleicher Weiıse nehmen imstande 1St. ine solche
realistische Anthropologie wırd immer einer (gewiß Je nach Zeiıtumständen Nnier-
schiedlich gewichteten) Balance VO  3 volks- und gyemeindekirchlichen Strukturen

Dogmatische Aussagen der Synodenvorlage
Welche Posıtionen nımmt 11U  e angesichts dieser Entwicklungen innerhalb der Sakra-

mententheologie die Synodenvorlage ein? IS die Antwort auf diese rage ermöglicht
ein Urteil über iıhre Bedeutung 1

Was das Verhältnis der Sakramente ZUur Kirche angeht, wıird dieser Aspekt deut-
ıch herausgehoben. Es heißt

„Die Sakramente als Zeichen der Niähe und Liebe Gottes findet der Mensch 1n der Kirche
urch s1e ertüllt die Kıiırche 1n der ausdrücklichsten Weıse ihren Auftrag, das Heıulswerk Christi
den Menschen vermitteln. Wer eın Sakrament empfängt, wird deshalb 1n der durch das
Sakrament bezeichneten Weise 1n das Leben der Kirche hineingenommen. Für den einzelnen
Menschen wırd dıes erfahrbar 1n seiner Gemeinde. Sıe ädt ıh Z Empfang der Sakramente
ein und nımmt ıhn damıiıt 1n ıhre Gemeinschaft hinein, 1n der der Kirche begegnet. Gleich-
zeıt1g wırd die Gemeinde Ort und damıiıt die Kıirche bereichert und aufgebaut durch jeden
Gläubigen, der sıch ıhr anschließt. Spendung un Empfang der Sakramente siınd auch deshalb
wesentliche Lebensfunktionen der Gemeinde. Wenn die Kıiırche Sakramente spendet, 1St
ON etztlich Christus, der S1e spendet“ (19; 4/-—20,

Diese Grundaussage wırd 1m Bericht ZUur Vorlage noch einmal 1n eiınen ogrößeren theo-
logischen Zusammenhang eingebracht und 1n theologischer Sprache vorgelegt:

SS wırd eutlich, dafß Sakramente nıcht einzelne, isolierte kte der Kirche siınd und nıcht
allein dem individuellen Heil des einzelnen Menschen gelten; sondern daß s1e Weısen sind, W1e
die Kırche sıch selbst vollzieht, ihren Heilsauftrag den Menschen erfüllt und dabej aufge-
baut und lebendig gemacht wird Die Sakramente als geistgewirkte Zeichen für den 1n der
Kırche kraft des e1istes gegenwärtigen und wirksamen Herrn schenken dem Menschen das Heıl;
der durch den Heiligen Geist befähigt 1St, 1n diesem Zeichen Christus selbst erkennen und
sıch 1n freier Verfügung ber sıch selbst gläubig 1n das Leben des Herrn einbeziehen lassen.

11 Die zıtierten TLexte sınd enthalten 1n ! Synode, Heft 3/1974 Es WIr:! jeweils aut die Seiten- und Zeilen-
zahlen verwıesen.
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Dıies gveschieht ber 1n der Begegnung mit der Gemeinschaft der Glaubenden, die den Einzelnen
aufnimmt“ (49)

Mıt diesen Worten sınd die Sakramente in ıhrem eZzug DL Kırche beschrieben, und
ıhre alleinige Bewertung als Gnadenmiuıittel des indıvıduellen Heils wırd 1n einen SrO-
Reren theologischen Zusammenhang integriert. iıne solche Posıtion iSt ıne Frucht der
theologischen Bemühungen der etzten ZWanzıg Jahre

Das Zzweıte Thema, das 1n der Vorlage reflektiert se1n sollte, 1St die Eıngliederung,
also die Inıtıation 1n die Kirche Wıe versteht die Vorlage die Sakramente dieser
Rücksicht?

Der Begriff „Eingliederung“ wırd W1e selbstverständlich gebraucht. Es wiıird behaup-
DEL, daß gerade die geschichtliche Sıtuation unserer Kirche 1n Deutschland fordere, die
Sakramente der Eingliederung Neu bedenken un ıhren Sınn erschließen: 95  ıne
erneuerftfe Tauftfe- un: Firmpastoral oll dazu beitragen“ (20, 23 Endlich wiırd test-
gestellt: „Aus der Zusammengehörigkeit der drei Eingliederungssakramente Taufe, F1r-
INUNg un Eucharistie 5äßt sıch der Sınn jedes einzelnen dieser Sakramente leichter er-

schließen. Ihre Bedeutung für das Leben eıner Pfarrgemeinde stellt iıne wichtige DPer-
spektive der Neubesinnung dar“ (20

Wıe in diesem 'Text schon betont wiırd, da die Eingliederung nıcht 1 ine abstrakte
Kırche, sondern in die konkrete Kirche VOTr Ort geschieht, unterstreicht dies noch e1N-
mal der Satz „  1e Eingliederung in die Kirche geschieht konkret ın ıne Gemeinde“
(22 3 Der ezug der Inıtıatıon Gemeinde wıird also deutlich hervorgehoben.

uch ein anderer Aspekt der Eingliederung wırd nıcht VELSCSSCH: ihre Altersgemäß-
heit. Es heifßt AIIE Eingliederung 1n dıe Kirche mu{ sıch entsprechend seinem (d des
Kındes) Wachstum und Reiten vollziehen“ (25, 44) Dieser Satz findet siıch 1n dem
einleitenden 'Text ZU Abschnitt „  1e€ Eingliederung des Kindes 1n die Kirche“. Im
Bericht ZUF Vorlage wiırd dann der VUÜberschrift „Die Einheit der qQristlichen
Inıtiation“ als ‚wichtige Grundlinije“ der Vorlage herausgestellt:

„Durch die Zusammenfügung der Vorlagen ‚Taufpastoral‘ und ‚Firmpastoral‘ werden Eıgen-
ständigkeıt und Zusammengehörigkeit der Inıtiatiıonssakramente eutlich, und W Ar 1n der Je-
weilıgen Situation des Menschen, der als Kınd der als FErwachsener 1n die Kirche aufgenom-
INCIN wird. Vor allem der ınn und die Berechtigung des ‚gestreckten Vorgangs‘ der Initiation
eım Kınd werden eutlıch, W aAsS sowohl 1mM Zusammenhang der Diskussion die Kın-
dertaute w ie den 1nn der Fırmung VO  ; ogroßer Bedeutung 1St. Dıie Kommissıon W arl siıch
bewulßßst, dafß hier auch die Eucharistie als Initiationssakrament hinzugehört; S1e konnte ber
1mM Rahmen dieser Vorlage dıe Hinführung der Kinder ZUT Erstkommunion NUr 1n einem kur-
Z61] Abschnitt (B 3.3) darstellen“ (49—50)

Dıiese Ausführungen versuchen die konkreten pastoralen Entscheidungen recht-
fertigen un: weıisen daraut hın, da{fß eben die Eucharistie als Initiationssakrament in
diesen „Schwerpunkten heutiger Sakramentenpastoral“ kurz kommt, W 45 1 übrıgen
die „Schlußbemerkung“ des Berichts och einmal wiederholt 50)

Gleichsam als Zusammenfassung dieses ersten Gedankengangs annn INa  - die Worte
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werftfen: „Vielmehr sınd die Sakramente Brennpunkte 1mM Handeln der Kırche, die 1NSs-
SECSAMT Zeichen gyöttlichen Wırkens und somıt sakramenta]l -  1St (20,; 6—-1

Sınd die Sakramente aber auch „Brennpunkte 1im menschlichen Leben“? Bezeichnen
Sie jene tundamentalen und exemplarischen Situationen 1n ihrer Heıilsbedeutsamkeit?
Was diese Sakramententheologie, die gerade für den modernen Menschen wichtig ware,
betrifit, vertritt der Text keine eindeutige Posıtion: theoretisch wırd die anthropolo-
yische Realıisation der Sakramente Anfang gefordert, 1n den weıteren Ausführun-
SCH des theologischen Teıls wırd S1e aber bereits vernachlässigt, 1ın den pastoralen For-
derungen spielt s1e keine Rolle mehr.

Im einleitenden Kapıtel „Die Sakramente 1in der Kirche“ heißt A

„Von jeher stellt sıch dem Menschen den wichtigen Statiıonen se1nes Lebens MIit besonderer
Eindringlichkeit die Frage nach dem 1Inn dieses Lebens Lebensvorgänge VO:' besonderer Be-
deutung, W1e Geburt, Eıintritt 1 die ewußte und entschiedene Auseinandersetzung mi1t Um-
elt und Gesellschaft, Eheschließung, Schuld, schwere Krankheit und Tod, lassen ıh danach
iragen, W aAs hinter diesem Geschehen steht, woher sein Leben kommt und wohin s führt. Eıne
eigene Deutung und Bestimmung solcher Sıtuationen o1bt der christliche Glaube 1n den Sakra-
mMenten. Hıer werden die zentralen Lebensfragen des Menschen aufgegriffen und finden AÄnt-
WOTTL und Hilfe ihrer Bewältigung 1n der Begegnung MmMIit Christus, die Heıl bewirkt“
(1 1_1 vgl uch 50)

Diıiesen wichtigen un: richtigefi Satz aufgreifend wırd 11UT noch ein1ıge ale auf die
„konkrete Sıtuation des menschlichen Lebens“ (19; 6) 20); 12) hingewiesen. Be1i der Fır-
ung wırd auch die „Sıtuatıon des Menschen“ (22 42; Z5. I 1) betont. Be1 der Behand-
lung des Fiırmalters heifßt C8 IM diesem Alter kann das Kınd bereits manches VO  e} der
Bedeutung der Fırmung erkennen un: verwirklichen und deshalb siınnvoll dieses
Sakrament bitten. Es beginnt, sıch Aaus der kındlichen Welt und dem kındgemäßen Miıt-
yzlauben herauszulösen un geht die ersten Schritte selbständigen Glaubens. In seiner
Weıse annn un mufß bereits Zeuge für Christus sSse1in. Das Hauptgebot der (3ottes-
un Nächstenliebe annn 1n selinem Bereıich als Verpflichtung annehmen un: befolgen“
(28; 36—41; e1n ähnlicher ext tür den jungen Erwachsenen).

ber welche Funktion die Sakramente 1mM Hinblick auf die „Deutung un Bestim-
mung“ menschlicher Grundsituationen haben, wird übersehen. Da{iß Eucharistie
MI1t der Mahlgemeinschaft und dem Gemeinschaftsverlangen Lun haben könnte, wird
ganzlıch VEILSCSSCH, WECLN recht einselt1g behauptet wird: „Wenn das ınd fahıg ist.
verstehen, da{ß 1n dem eucharistischen Tot Jesus Christus selbst sıch ıhm schenkt, sobald
CN den Leib des Herrn unterscheiden VEIIMAS VO  3 zewÖhnlicher Speise (vgl Kor
L}  9 kann aut den ersSten Empfang vorbereitet werden“,Und W1e 1St
CS mit der Eingliederung 1n die Kırche? In diese qualifizierte Gemeinschaft? Mıt dem
ahl dieser Gemeinschaft? Mıt der Gemeinschaftsfähigkeit des Kındes? Und dem Ge-
meıinschaftsverlangen des Kındes? Dıiıes 11ULr als Beıispiel, wie cchr der Aspekt der anthro-
pologischen Realisation verlorengegangen 1St vıelen anderen theologischen
Aussagen.
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Diese Hınweıse bringen den eigentlichen Mangel dieser Vorlage den Tas S1e hält
1n der theologischen Entfaltung un 1n den pastoralen Anweısungen jene Theologie
nıcht durch, die S1e WwI1e eın Motto sıch selbst den Anftang des Textes SESELIZT hatte.
Hat dıe Sachkommission dies vergessen? der wurde die Einleitung ohne Berücksich-
tigung des anzen einfach vorangesetzt? der wird angesichts der verschiedenen Sakra-
mententheologien einer äalteren Auffassung der Vorrang eingeräumt? Schlagen endlich
doch die pragmatischen Festlegungen die theologischen (und richtigen, weıl zukunf-
weisenden) Maxımen Aaus dem Feld? Diese Fragen kann INa  - HUT stellen. Der vorlie-
gende Text un der Bericht bıeten keine Antwort.

Pastorale Richtlinien der Vorlage

Aus der Fülle der pastoralen Rıchtlinien sollen 1MmM folgenden NUur jene beachtet WeI -

den, die die angeschnıttenen Probleme thematisıeren.
Weiıl die Eingliederung eınes Erwachsenen 1n die Kirche durch die Taufe ein e1N-

schneidender Vorgang 1n seınem Leben 1St, wird 1ın eiıner Anordnung gefordert: „Für
erwachsene Taufbewerber mu{fß auf Ptarrebene oder überpfarrlicher Ebene eın Katechu-

eingerichtet werden“ (  ‚1617 Dıie Praxıs der Kindertaufe wird ‚ENTSPFE-
end der Tradıtion der Kırche bejaht“. Damıt allerdings das ınd auch durch den
Glauben der Eltern un durch ıhr Zeugnis 1m Glauben ErzZOSCHN wird, muß

‚zumindest beim ersten Kınd“ eın Taufgespräch gehalten werden. Be1 ungläubigen
Eltern kann die Taufte aufgeschoben werden. Solche Anordnungen heben NUur heraus,
da{fß die Taute ein gravierender Vorgang auch ın der soz1alen Dimension 1St. „ Wer sich
Aazu entschliefßt, das eıl 1n Christus ergreifen, erhält 1in der Taufe Anteiıl Leben
CGottes. Er wiıird in die Kirche eingegliedert, die ıhm 1n seiner Gemeinde begegnet”
(  33  - Daß durch die Taufte auch die Geburt selbst als Ereigni1s des Heiıls gesehen
un bewertet werden könnte, da{fß die Geburt selbst durch die „Neugeburt 1n der Taute“
(vgl Joh 3 hineingenommen 1St 1n das „Auferstehen MI1t Christus“ un 1n das „NCUC
Leben“ (Röm 6, 3—5), scheint in diesen TLexten nıcht durch Be1 der Unfähigkeıt vieler
Menschen VOLI allem Jugendlicher ıhre Geburt bejahen un ıhr Leben anzuneh-
INCH, ware ıne solche Deutung sakramentaler Art nıcht unwichtig.

Dıie Fırmung wiırd als Weiterführung der 1n der Taufe begonnenen christlichen Inıtıa-
t1on gyesehen (22; 8—3 Diese Aussage wiederholt Nur eine Vorbemerkung ZU

Firmritus. Dıie Fırmung bıldet „den Abschluß der stufenweise erfolgenden Eingliede-
rung 1n die Kirche (28; Z ebenso 30 2) Weıl dem 1St, ol] der Getautfte „dahın
geführt werden, daß die Fırmung als Geschenk (jottes erkennen lernt un: au eigener
Entscheidung darum bıttet“ (28, ar Gerade dieser Gesichtspunkt spielt NUuU  ; bei der

Festlegung des Firmalters ine Rolle Es werden die verschiedenen Möglichkeiten DO=

flektiert: 1m Lebensjahr, 1m Lebensjahr, 1mM Alter des Jungen Erwachsenen. Dann
aber wiırd festgestellt, se1 weitgehend ıne „Ermessensfrage, Wann die Fırmung
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sinnvollsten gespendet wırd“ (29 Allein ” einheitlichen pastoralen Praxıs
wiıllen un Abwägung der für MHSELE eıt besonders bedeutsamen Inhalte der Fır-
INUNg 111 die Synode dennoch 1enNn verbindlichen Rahmen für das Firmalter festlegen
Das Mıiındestalter soll eLtw2 bei 12 Jahren lıegen (29 11) Warum plötzlich Ce1NEe

solche Unentschlossenheit? Was sınd die y unNnseTer eıt besonders bedeutsamen In-
halte der Fırmung“? Ist „die Verpflichtung ZUr Nachfolge Christ]ı und ZU christ-
lıchen Zeugnis“ (28 28)? der könnte auch der „LEintrıtt die ewußte un: ent-
schiedene Auseinandersetzung MIit Umwelt un: Gesellschaft“ (19 2—3) sein”

Aus dem Bericht ZUur Vorlage wırd etwa2 deutlich welche Stiımmung der Sach-
kommuıissıon bei der Abtassung dieser Vorlage herrschte Die Fırmung csolle „weder
Sinn Sakramentes 1Ur für Aktivisten noch Sınn Elitesakramentes mi(ß-
verstanden (45) werden können Abgelehnt wurde entschlossen die Kinderfirmung In
der Festlegung auf C111 Mıiındestalter wırd „also durchaus C111 Akzent ZESETZT Rıch-
Lung auf die Notwendigkeıt persönlichen Entscheidung für dieses Sakrament die
HG Erkenntnis der darın enthaltenen Gabe, aber auch des Anspruchs VED (46)
Diese Ausführungen machen die Schwierigkeiten xen Festlegung klar, die sıch
angesichts der lıturgiegeschichtlichen un:! dogmatischen Argumente un Respekt
VOTL den gyroßen Meınungsgruppen der Synode ergeben

ber Eucharistie un: Buße wiırd ZESAaART „  1€ Hinführung der Kınder ZU ersten

Emptang der Eucharistie un des Bußsakramentes sınd entscheidende Schritte der Fın-
tührung des Kindes den Glauben der Kirche Dabej muß die Eınführung kirch-
liches Leben überhaupt un die Verbindung Z Gemeinde den eindeutigen Vorrang
haben (25 Nachdem sıch die Kommıiıssıon entschied den Emptang der Fır-
INUuNg ıcht VOT den ersten Empfang der Eucharistie setzen (45), stellt siıch hier noch
das Problem der Reihenfolge des ersten Empfangs VO  ' Buße un: Eucharistie Nach der
Deklaration der Sakramenten- un Kleruskongregation VO 24 Maı 1973 un den
Rıichtlinien der Deutschen Bischofskonferenz bezüglich des Zeitpunkts der Erstbeichte
(vom bıs WTG September 1973 15) Wr dieser rage 488 ( = kritische Sıtuation e1iN-

>  n Die Sachkommission spricht die letzte Entscheidung über den Termiın der
Erstbeichte den Eltern (40 9—2 un Sagt Der Zeitpunkt für den erstien Empfang
des Bußsakramentes un: gleiches oilt für den ersten Empfang der Eucharistie 1ST

uUNseTer gesellschaftlichen S1ituation nıcht mehr ohne VO Lebensalter oder
der Schulklasse bestimmen Entscheidend 1ST die konkrete Glaubenssituation des Kın-
des un VOT allem se1iNner Famiılie Von diesen grundlegenden Überlegungen un Fol-

Kleinheyer, Zu den Verhandlungen der Bundesdeutschen Synode ber die Initiationssakramente, ı
Liturg. Jahrb. (1974) 52-64
13 Auf Grund SC1NCT dogmatischen Überlegungen plädiert Küng für SI© Firmspendung 1 den ersten

Schuljahren (vor der Zulassung ZUr Eucharistie) (a 45)
Wıe C1NE anthropologische Realisation der Fırmung VOTLT sıch gehen könnte, legt Rahner beein-

druckend dar Auch heute weht der Geist (München
15 Vgl diese 'Texte un! die nOotiIgen Kommentare dem verdienstvollen Heft 5/1974 der Katechetischen
Blätter, das dem Thema stand Buße und Bufßsakrament Zur Diskussion die Erstbeichte
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5 her erscheint die Frage, ob das ınd das Bußsakrament ZUuU erstenmal VOTr

der Erstkommunion oder nach der Erstkommunion empfangen soll, als zweıtrangıg“
(40, 0—1 Diese Entscheidung der Sachkommission, der INn  a} 11UL zustımmen kann,
wird 1mM Bericht miıt ausführlichen Argumenten (Bußerziehung, Gewissensreife, 1äu-
bigkeit der Umwelt UuSW., vgl 48) gerechttertigt 1

Bedeutung der Vorlage

Eın abschließendes Urteıil über die Synodenvorlage mu{fß Zuerst die konkrete Arbeit
einer Sachkommission berücksichtigen, Aaus der NUur Texte eines kleineren oder größeren
Kompromuisses hervorgehen können, W E1 Vorlagen die nötıgen Mehrheiten 1n der
Sachkommission WwI1e 1n der Vollversammlung finden sollen Deshalb 1St eintfach UtLO-

pisch, Vorlagen erwarten, die „Adus eiınem Gufß“ siınd oder „einen Wurf“ darstellen.
Die Vorlage „Schwerpunkte heutiger Sakramentenpastoral“ besitzt ıhre Bedeutung,

weiıl S1Ee stärker als 1in der bısherigen Verkündigung üblıch Taufe, Eucharistie und Fır-
INUuNS als Sakramente der Eingliederung betont, dariın deutlich den Zusammenhang VO  >;

Sakrament un Kirche hervorhebt un damıt das Mißverständnis der Sakramente als
individuelle Gnadenmiuttel abwehrt. iıne solche Theologie kann 1mM Endergebnıis leben-
dıgen Gemeinden 1Ur nutzen. Leıider wırd Ansätze die anthropologische
Realisatıon der Sakramente AaUuUsSs den Augen verloren und damıt die Chance eiınes leben-
digeren sakramentalen Vollzugs vertan Dıie Sachkommission welst 1n ıne Richtung, in
die gehen S1e anscheinend iıcht den Mut hatte, daß s1e auch die Synode nıcht in
diese Zukunft wird führen können.

16 Vgl den vielfältigen Problemen Taute un: Fırmung: Zeichen des Glaubens. Studien Taufe
Uun!' Firmung, hrsg. V, autf der Maur un: Kleinheyer (Einsiedeln, Freiburg
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